
Oberberg 29Am unteren Ende der Hauptstraße
in Nümbrecht ist heute von 7 bis 13 UhrWochenmarkt.

ie Leute, die sich in der
Marketingabteilungen
der Industrie die Produkt-

namen ausdenken müssen, sind
nicht zu beneiden. Oder hätten
sie gewusst, dass „Pajero“, also
derNameeinesModellsderjapa-
nischen Autofirma Mitsubishi,
in Spanien ein ganz übles
Schimpfwort ist? Ein anderes
Beispiel: Die amerikanische Fir-

ma Clariol hat bei der Marktein-
führung offenbar nicht bedacht,
wie ein Dampf-Lockenstab mit
demNamen„Mist Stick“ bei den
deutschen Kunden ankommen
wird. Aber manchmal verirrt
man sich auch in der eigenen
Sprache. Gestern habe ich mit
Genuss einen Heidelbeer-Jo-
ghurt verzehrt, der auf dem De-
ckel als„Fruchtgurt“ bezeichnet
wurde. Klingt doch, als wäre es
die Hüfthalterung für einen Ba-
nanenrock, oder? Vielleicht hat
die Beklopptheit auch System.
Dann bin ich den Werbeleuten
gerade auf den Leim gegangen.

s ist für Außenstehende
gar nicht so einfach, die
StempelwirtschaftderRe-

gionale zu durchschauen. Je
nach Reifegrad bekommen die
ProjektederRegionaledenSta-
tus A, B oder C: Der A-Stempel
zeichnet förmlich beschlosse-
neProjekte aus. DenB- oderC-
Stempel bekommen Projekte,
dienochaufdemWegsind.Nur
wenn sie den zu Ende gehen,
bekommen sie eine Förderung.
Auf dem C-Stempel steht des-
halb „tragfähige Idee mit soli-
der Ausgangssituation undPo-
tenzial“, auf dem B-Stempel
„gut konkretisiert mit weite-
remQualifizierungsbedarf“.

Ein Prozess, der Begehrlich-
keiten weckt. Schließlich lebt
die Regionale von guten,
manchmal sogar spektakulä-
ren Ideen, die ohnedenZugriff
auf die Fördertöpfe vielleicht
nie gedacht undmit Sicherheit
nicht umgesetzt werden könn-
ten.150solcher Ideensindein-
gereicht worden. Zwei davon–
der „Innovation Hub Bergi-

sches RheinLand“ und die
„Mobilstationen imRheinisch-
Bergischen Kreis“ – haben den
A-Stempel.WerdenB-undwer
denC-Stempel bekommenhat,
verrät die Regionale-Agentur
abernicht.DieLückeschließen
Bürgermeister und andere
Ideengeber, die stolz ihre
Stempel präsentieren, auch
wenn noch kein A draufsteht.

Mag sein, dass es dafür gute
Gründe gibt.Mag sein, dass die
Regionale-Agentur nicht zu
viel versprechen will, weil die
Förderung erst am Ende des
Weges steht. Trotzdem ist es
ärgerlich. Ein transparenter
Prozess vom C über das B zum
A schadet nicht– vor allem bei
spektakulären Ideen. Dann
kann sich hinterher niemand
beschweren, dass so etwas ge-
fördert wird. Und genau das –
das lehrt die ein oder andere
böse Debatte rund um Köln
nach der Regionale 2010 –
kann aber passieren, wenn die
Diskussion erst nach dem A-
Stempel beginnt.

Erst knackten Einbre-
cher einen Glücksspielautoma-
ten, dann ließen sie dasGeld da-
raus mitgehen. Jetzt sucht die
Polizei nach den Tätern, die ge-
gen 2.30 Uhr in der Nacht zum
vergangenen Montag an der
Waldbröler Hochstraße in eine
Gaststätte eingestiegen sind.
Das hatte den Besitzer, der über
dem Lokal wohnt, aufge-
schreckt. Hinweise an die Poli-
zei, (02261) 81 99-0 . (höh)

Die Stadt Berg-
neustadt hofft darauf, dass die
Entwicklung ihrer Alt- und In-
nenstadt im Rahmen des NRW-
Strukturprogramms „Regionale
2025“ gefördert wird. Wie das
Gummersbacher Theater, die
Ründerother Bücherfabrik und
der Nümbrechter Bildungscam-
pus hat das Bergneustädter Pro-
jekt den C-Status bekommen.

Der C-Status bedeutet aller-
dings nicht mehr, als dass der
LenkungsausschussdieProjekte
in den dreistufigen Qualifizie-
rungsprozessaufnimmt,eineFi-
nanzierung ist noch lange nicht
absehbar. Damit eine Projekt-
idee zu einemProjekt der Regio-
nale im Bergischen Rheinland
(Rhein-Berg, Oberberg, bergi-
scher Rhein-Sieg-Kreis) wird,
muss es den A-Status erlangen.
Diesen Status haben bisher zwei
Projekte erlangt: das Netz von
Mobilstationen, die in denKom-
munen des Rheinisch-Bergi-
schen Kreises künftig den Um-
stieg vom Auto auf andere Ver-
kehrsmittelvereinfachensollen,
und das Forschungszentrum

„Innovation Hub Bergisches
Rheinland“ auf dem Gummers-
bacher Steinmüllergelände.

Die Mittel sind begrenzt, die
Regionale-Agentur will keine
falschen Hoffnungen nähren.
Wer über die oben genannten
Projekte hinaus mit dem C-Sta-
tus als Bewerber ins Verfahren

aufgenommen wurde, will die
Agentur darum nicht verraten.
Die Bergisch Gladbacher Ein-
richtung verweigert eine Aus-
kunft mit dem Hinweis, dass die
Agentur ausschließlich Projekte
bekanntmacht, die denA-Status
erreicht haben. „Bei Projekten,
die sich noch im Qualifizie-

rungsprozess (B-Status, C-Sta-
tus) befinden, müssen unter-
schiedliche Parameter weiter
konkretisiert und geschärft wer-
den“, teilt die Agentur mit. „Es
besteht in diesem Stadium
grundsätzlich Vertrauensschutz
gegenüber den Projektträgern.“

Die Projektträger selbst sind
da hingegen weniger zurückhal-
tend. Bergneustadts Bürger-
meister Wilfried Holberg jeden-
falls interpretiert den C-Status
derart,dassdieAltstadtentwick-
lung im Lenkungsausschuss po-
sitiv gewürdigt wurde: „Damit
steht fest, dass es sich um eine
tragfähige Idee im Sinne der Re-
gionale handelt. Nun müssen
wir weiter an der Qualifizierung
arbeiten.“

Ziel des Entwicklungskon-
zepts ist,dieAltstadt lebenswert
zu erhalten, Leerstände abzu-
bauen und den historischen
Stadtkern besser mit der unter-
halb gelegenen Innenstadt zu
verbinden. Dafür kam sogar die
Idee eines Aufzugs oder einer
Seilbahn insGespräch. Konkrete
Planungen sollen erst beginnen,
wenn klar ist, wie viel Geld die
Stadt bekommt.

Andreas Kinas
hat Gesprächspartner auf der
ganzenWelt. Ganz ohneTelefon
oder Videochat plaudert der
Gummersbacher mit Menschen
in den Vereinigten Staaten, in
Australien und in weiteren Län-
dern fernab des Oberbergischen
– das Netz der Amateurfunker
umspannt die ganze Welt. Der
58-Jährige gehört dem Gum-
mersbacher Ortsverband des
DeutschenAmateurRadioClubs
(DARC)an,der jüngst indieneue
Wettkampf-Saison gestartet ist.
TatsächlichistdasFunkenfürei-
nige Enthusiasten auch in Ober-
berg ein Sport, bei demes vor al-
lem umReichweite geht.

Seit einigen Jahren trifft sich
die Wettkampfgruppe des Orts-
verbands G07 Auf dem Dümpel
inBergneustadt,umvondortaus
mit Empfängern, Sendern und
Antennen Kontakt in die große
weite Welt aufzunehmen. Der
hochgelegene Flugplatz bietet
den Funkern gute Bedingungen,
erklärt Kinas: „Von dort aus ha-
ben wir freie Bahn in alle Rich-
tungen, die nächsten Häuser
stehen weit weg.“ So wollen die
Oberberger Interferenzen aus-
schließen, etwa Radios und
Fernseher nicht stören – oder
von ihnen gestört werden. „Ob-
wohldas inZeitenmodernerGe-
räte kaum ein Problem ist.“

Komplizierter ist es da schon,
die komplexen Funkanlagen
überhaupt in Betrieb zu neh-
men. Bereits am frühen Morgen
trafen sich die zehnWettkampf-
Funker, um ihre Antennenanla-
gen und Funkgeräte für ver-
schiedene Funk-Bänder aufzu-
bauen.

Gefunkt wird unter anderem
auf dem Zwei-Meter-Band und
dem 70-Zentimeter-Band. „Die

Größenbezeichnung gibt den
Abstand zwischen Wellenberg
und Wellental an, auf dem sich
Funkwellen bewegen“, erklärt
Kinas. Längst nutzen die Ober-
berger auchdenDigitalfunk, der
bis indie letztenWinkelderErde
reicht. „Das funktioniert sogar
mit einem kleinen Handfunkge-
rät“, sagt Kinas: „Das verbindet
sich mit unserem Digitalumset-
zer,denwirbeiLobscheid instal-
liert haben.“ Der Umsetzer ist
einSender, dermitweiterenver-
bunden ist.DieGummersbacher
haben einen weiteren Umsetzer
für den analogen Funk, der auf
demAussichtsturm auf demUn-
nenberg thront.

Nachdemauf demDümpel al-
le Anlagen eingerichtet waren,
startete amNachmittag der vom
DARC ausgerichtete Wettbe-
werb, bei dem allein analoge
Funktechnik zum Einsatz kam.

24 Stunden lang machten die
Gummersbacher auf mehreren
Ultrakurzwelle-Bändern per
Sprechfunk und Morsetelegra-
phie Jagd nach möglichst vielen
und möglichst weit entfernten
Gesprächspartnern. Das Club-
rufzeichen „DL0GM“ diente da-

bei als Erkennung. Die meisten
Funker haben ihr eigenes Ruf-
zeichen, durch das sie Gleichge-
sinnte überall identifizieren
können. Wenn Kinas und Kolle-
gen in ihrer Freizeit funken, ist
ZeitfürGespräche.Dannwirdet-
wa über das Wetter und Funk-

technik geplaudert. Bei dem
Wettkampfwar dafür keine Zeit.
Kinas: „Wir haben Ruck-Zuck
Kontakt für Kontakt abgearbei-
tet und je nach Band in elektro-
nischen Logbüchernmit Datum,
Uhrzeit, Rufzeichen und Stand-
ort festgehalten.“ Diese Auf-
zeichnungen wertete die Wett-
kampfleitung später aus.

Der Koordinator des Gum-
mersbacher Teams, Michael Au-
ras, freute sich angesichts der
Mittelfeld-Platzierungen in den
verschiedenen Band-Kategori-
enzufriedenmitdemStart indie
Saison.

AmWochenende4.und5.Mai
wollen sich die Funkamateure
erneut auf demDümpel einrich-
ten. An jedem ersten Freitag im
Monat trifft sich der Ortsver-
bandum20Uhr inderGaststätte
Holländer Diele in Derschlag –
Interessierte sind willkommen.

Und an der
Hüfte Bananen

Das große ABC

Täter knackten
Spielautomaten

Bergneustadt hofft auf Regionale
Altstadtentwicklung erhält den C-Stempel – Agentur dämpft Erwartungen

DL0GM ruft dieWelt
Gummersbacher Amateurfunker richten auf demDümpel regelmäßig ihre Station ein


